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also weIit espannt, und INan scheute sıch weder iM der Themenauswahl och in deren Behandlung VOT Tabus
und alscher Rücksichtnahme

Wenn die beiden Hetftte ı kirchengeschichtlichen Organ werden, ann deswegen, weıl
hıer die regionale Profangeschichte Wege IST, die eigentlich auch die regionale Kırchengeschichte
beschreiten muüßte. Heriıbert Hummel

ÄLFONS BACHER URT DIEMER STEFAN KUMMER Heıiligkreuztal Geschichte und Gegenwart
Aufkl Heiligkreuztal Verlag aktuelle 19872 108 mMıit Abb Brosch

Be1 der großen Säkularısation Begınn des Jahrhunderts wurde auch die Zisterzienserinnenabteı
Heiligkreuztal aufgehoben. Dıie letzte Abtissin, Marıa Bernharda Kohlhund, starb 1822, dıe etzten
Nonnen verließen 1843 das Kloster. Gebäude und Besıtz wurden verkauft, teilweıse auch verpachtet.
Abgesehen von der Kırche und VO: ehemaligen Bauhoft, der weıterhın landwirtschaftlich gEeNULZL wurde,
verkam die Bauanlage recht chnell Fın Teil wurde abgebrochen, anderes durch Einbauten entstellt. Die
Rettung kam ann durch Beschlufßß der Stefanus-Gemeinschatt (1972), die gEeEsamtTeE Anlage (die Kırche
ausgenommen) VO| Land Baden-Württemberg erwerben. 1973 begann die Restauratıon. Das Ziel Wal,
das ehemalige Kloster Schulungszentrum machen. Dıie Bauarbeıiten konnten kürzlıch ı
wesentlichen abgeschlossen werden; Kleinigkeiten sind och erledigen. Insgesamt Kaut und
Restauration Cin Wagnıs. Man mu{fß dem Bischöflichen Ordinarıiat ı Rottenburg und der Stetanus-
Gemeinschaft dankbar SCIN, dafß S1IC die Rısıken auf sıch haben Das Ergebnis, die restaurıert!
Abteı, tindet WEeIL ber die renzen uUuNnseTrCcsSs Landes hınaus Beachtung und Anerkennung

Die vorliegende Festschrift erschıen Auflage ZUur Feıer des 750jährigen Gründungsjubliäums
(1977) Wıe der Untertitel Z  9 dient SIC der Gegenwart und der Geschichte gleicher Weıse Die
Gegenwart wird wesentlichen von der Stefanus Gemeinschatt bestimmt Deren Entwicklung seIt dem
Z weıten Weltkrieg, WIC uch die Ziele werden VO:  3 Altons Bacher geschildert »Auf bewährtem Fundament
für die Zukunft bauen« (S 6—10) und »Die Steftanus Gemeinschaft« (S 101 104) Die hıistorischen Beıtrage
eröfftfnet Hermann Tüchle »Die Anfänge des zisterziensischen Lebens« (S In gewohnter
Meısterschaft chıldert der Vertasser dıe rühe Geschichte des Klosters ı großen ahmen der Entwicklung
des Ordens Günther Pape: »Geschichte des ehemaligen Zisterzienserinnenklosters« (S, erganzt
durch »Geschichtsabriß« und —  S Liste der Abtissinnen 79%* % bietet Überblick bıs Zur

Gegenwart. Viele ıinteressant:' Detaıils werden mitgeteılt. Leıider hat der Verftasser daraut verzichtet,
Quellen anzugeben. Dıies ware wichtig BCeWESCH, da VorT allem ı! Hauptstaatsarchiv Stuttgart Bestand
B 457 Kloster Heıiligkreuztal) und ı Generallandesarchıv Karlsruhe (Abt. Abtei Salem) zahlreiche
Urkunden und Akten lıegen, die och nıcht ausgewertet siınd und eshalb CiNec ausgreifende und detaillierte
Darstellung ermöglıchen würden. Für ‚Nacharbeıter« ware berwichtig erfahren, ansetizen
muß. (Zum Wert der ı Stuttgart lıegenden Akten vgl Bereıts ı der Jahresrechnung 1676 taucht der
Erlös aus dem Biıerverkauft ı Höhe von 109 58 kr auf; die Klosterbrauereı bestand also nıcht erst seIt der
Mıtte des 18 Jahrhunderts; Hauptstaatsarchiv Stuttgart 457, Bü

Als Mitarbeiter des Landesamtes für Denkmalpflege eıtete Dr Stefan Kummer die Restauratiıon der
Klosteranlage (Obwohl Dr Kummer inzwischen der Uniuversıität Tübingen wirkt, 1IST als ehrenamtlıch
Beauftragter noch ı verantwortlich.) Kummer childert den Ablauf der Restauratıon, auch die
Grundsätze, die ZUuUr Anwendung kamen (»Dıie Instandsetzung des Klosters 1972-1980«;, Wiıchtig
sind zudem die Aufschlüsse, die siıch tür die Baugeschichte ergeben. Erneut wiırd deutlıch, daß die Abtissin
Veronika VOoN Rietheima Entscheidendes geleistet hat. Dıies $ällt auf, da anderwärts dıe Klöster

diesen Jahrzehnten aum Geld für solche 7Zwecke ausgegeben en Zudem SUMMLTL diesem die
alte Regel nıicht, Reformen des monastischen Lebens notwendig Änderungen i baulichen Bestand
der Klöster tühren. Dıiıe einschneidenden Reformen erfolgten ı Heiligkreuztal erst die Wende

Jahrhundert (Einführung der Klausur, Beseıtigung des Eigenbesıitzes) Das atypısche er'  ten dürtte
seinen Grund darın haben, Veronika von Rietheim C1iNCc guLe Verwalterin und herausragende
Persönlichkeit SCWESCH 1ISL. Sıe gilt als die »ZWweıite Gründerin« der Abteı

Beı den an! Beıträgen tallt CiNe Inkonsequenz der Terminologie auf. Was heute als
»Klausurgebäude« bezeichnet wird, War Wıirklichkeit der Konventsbau. Von hm ]ı1St der Abtissinnenbau

unterscheiden, ı dem die Vorsteherin des Osters Hot gehalten hat Auftallend groß el das Gebäude
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der Apotheke au  ® Dem entsprachen relatıv hohe Ausgaben für die Gesundheıitspilege, dıe iın tast allen
Jahresrechnungen begegnen. War 1€es eıne Eıgenart der Frauen Von Heilıgkreuztal?

Wıe oben angedeutet, bleibt ıne ausführliche Darstellung der Klostergeschichte Von Heiligkreuztal eın
Desiderat. Quellen von einıger Ergiebigkeıt stehen Zur Verfügung. Eıne kritische Untersuchung könnte
uch mithelfen, in den spateren Auflagen der Festschrift der ahnlichen Büchern die eıne der andere
eLWAS hochgestochene Behauptung ber das Leben den ten rauenklöstern eLWAS zurückgenommen
wırd Rudolf Reinhardt

FRANZ ZIERLEIN: Kırche und Gemeıinde. Beiträge Zur Geschichte der katholischen Kirchengemeinde
Igersheim. Zum 100. Weihetag der jetzıgen Pfarrkirche St. Miıchael 7. Julı 1981 Ellwangen:
Schwabenverlag 1981 237 Zahlr. Abb art. 20,— (zu beziehen ber Pfarramt St. Michael, 6991
Igersheim).

Der Tıtel der chriıft scheıint hochgegriffen, 1st aber nıcht. Der die regionale Kirchengeschichte des
Ellwanger und Mergentheimer Sprengels hochverdiente Autor stellt die von iıhm in mınutıöser Detaıilschil-
derung vorgestellte Ptarreı Igersheim und ıhre Geschichte lebendig in die Textur der ‚großen« Kırchenge-
schichte hıneıin, dıe 1er VOT allem in der Bındung der Gemeinde ıhre Dıiözesen und Bischöte bıs 1814
Würzburg, seither Rottenburg) anschaulich wiırd ®)-Von orther erhält die monumentale Fülle der
ausgebreıiteten Einzelheiten ihren Rang und OUrt, hne deswegen jedoch den Charakter beliebiger der
margınaler Indiıyidualıtäten unterhalb dessen, Was die« Kirche ausmacht, anzunehmen. Denn eben sehr
zeıgt diese chrıft, wıe sıch dıe Kırche VO:  —3 n}  n, VonNn der Gemeıinde her aufbaut, Sanz unabhängig VO:  -

ıdeologischen Konzepten dafür der awıder.
Dıie Gemeinde Igersheim kommt ın bunter Schilderung und beeindruckender Vielseitigkeit 1Ns Bild

Rechtsverhältnisse, Seelsorge, Kirchengebäude und Ausstattung, relıg1öse Monumente, Stiftungen und
Kırchenvermögen, Sozıal- und Carıtaswesen, Vereinsleben, Kirchenmusıik, Fılıalen und Ortsteile USW.,)
und 1€es jeweıls in dem großen Bogen, der sıch VO  — der ersten Erwähnung der Bezeugung ber diıe
Wechselfälle der Geschichte bıs ın uUuNserec Tage n} In dieser Hınsıcht sind diese Beıträge ZUur

Pfarreigeschichte ehesten mıt den Sammlungen vergleichen, die während des etzten Jahrhunderts da
und dort in lebenslanger Arbeıt historisc interessierter Pfarrer der Lehrer entstanden sınd. Waren s1e
am: ber oft der krasser Not geborene letzte Strohhalm isolıerter, vereinsamter Intellektueller
Vor dem definitiven Versauern, theßt bei Zierlein es Aus der Fülle dessen, der aus iıntımer Kenntnıis der
Geschichte 1nnn tür s1e wecken sucht iıhrer selbst willen, ber auch, damıt dıe Gegenwart gelebt und
der Zukunft vertiraut werden könne (sıehe 7

Eınen besonderen Akzent setzen die personengeschichtlichen Intormatiıonen ber die Pfarrer, Ptarrver-
und Vikare der Gemeinde (S 87-102) und die AuUus Igersheim stammenden Geıistlichen, Ordensleute

und Lehrer (D 112—-126), jeweıils Miıt Kurzbiographie und, möglıch, Biıld Stellen sı1e schon für sıch eiınen
hohen Wert dar, sınd s$1e 1€es bei der durch die Vernichtung tast sämtlicher Personalakten des Jahrhun-
derts bekanntliıch sehr eingeengten Forschungslage ın uUunserer 1özese iın gesteigerter Weıse.

Breıten Raum nımmt, wıe könnte anders se1ın, eıne Reihe von Texten darunter einıge Nachdrucke
aus entlegenerem Schrifttum e1ın, diıe sıch ın unterschiedlichster Weıse mıt dem AUS Igersheim gebürtigen
Tübinger, dann Münchener Theologenann Adam Möhler (1796-1 838) und Aspekten seiıner Wirkungs-
geschichte beschäftigt (S 179—204). In diesen Rahmen sınd auch Kurzbiographien der beiden
gegensätzlıchen Möhler-Forscher Stetan Lösch und Josef Rupert Geise  ann 890-1970
gestellt S 1711 78) Der wohl bewußt theologisch gehaltene Duktus dieser Passagen, der ihrer allgemeıne-
ICNı Verständlichkeit trotzdem nıcht hinderlich Ist, bremst wohltuend sterılen Lokalstolz

Auch ‚Ausgegrenzte« sınd ın dieser Erinnerung nıcht ausgegrenzt; Dıie ede 1st auch VO  3 Auswanderer-
schicksalen (D 165—1 70) und VO  3 der israelıtıschen Religionsgemeinde (S 163

Das Buch 1st reich bebildert und gefällig aufgemacht. Quellen und Lıiıteratur sınd verzeichnet
(D 222-226), doch tehlt leider eın Regıster, das einen schnellen Zugriff auf die vielen Intormationen 1m
einzelnen ermöglıchen würde Abraham Peter Kustermann


